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Brauns Neujahrs-Concert.
Wie im vergangenen Jahre, ſo hat Herr Braun auch

zu Anfang dieſes Jahres ein außergewöhnliches Concert ver-
anſtaltet, auf deſſen Arrangement und Durchführung er um
ſo größere Sorgfalt und Aufmerkſamkeit zu verwenden pflegt,
da es gleichſam ein Pröbchen deſſen, was das hieſige Muſik
chor in dem neuen Jahre zu leiſten gedenkt, ſein kann, und
der Ertrag wie dies früher offen ausgeſprochen worden iſt,
zur Entſchädigung für das Wegfallen des ſonſt üblich ge-
weſenen „Neujahr-Blaſens“ dienen ſoll. Dieſe beiden Punkte
hatten, trotzdem daß faſt jeder der wenigen Tage des begon-
nenen Jahres uns Einladungen zu Concerten gebracht hat,
ein zahlreiches Publikum in die Räume des Schloßgarten-
Salons geführt, wozu indeß das angekündigte Auftreten von
3 Gäſten, und die dadurch nothwendiger Weiſe entſtehende
Abwechſelung in den Productionen viel beitragen mußte.
Was nun die Darſtellung der 3 Pieeen, welche vom Muſik-
chor vorgetragen wurden, anbelangt, ſo kann man ſie eine
recht wohl gelungene und brave nennen, da ſie mit großer
Präciſion geſchah, die erforderlichen Nüancirungen nicht ver
miſſen ließ, überhaupt allen gerechten Anſprüchen vollkommen
Genüge leiſtete. Jn Frl. Troitzſchke, die gleich Frl. Portius
hier zum erſten Male gaſtirte, lernten wir eine tüchtige Sän-

erin kennen, die in ihrem Geſang viel Schule an den Tag
egte, und nur hinſichtlich der Fülle und Stärke des Tons

an einigen Stellen etwas zu wünſchen übrig ließ. Das Spiel
des zweiten Gaſtes, des Hr. John, hat einen guten Ein-
druck auf uns gemacht und können wir dem jungen Künſtler
nur ein günſtiges Prognoſticon ſtellen. Er ſowohl als Frl.
Troitzſchke wurden mit dem gebührenden Beifall belohnt.
Dies war nicht der Fall mit dem dritten Gaſte, Frl. Portius.
Dies iſt um ſo auffallender, da ſie mit großer Bravour und
Correctheit ſpielte (einige Töne, welche das Ohr verletzten, hat-
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ten ihren Grund nicht in dem Falſchengreifen der geehrten Spie
lerin, ſondern in dem Mechanismus des Jnſtrumentes, der
nur einen leiſen Anſchlag zu erlauben ſchien), da ſie eine
keineswegs gewöhnliche Fertigkeit an den Tag legte, und
die Schwierigkeiten, welche, wie jeder Sachverſtändige zuge-
ſtehen wird in den Thalberg'ſchen Compoſitionen in großer
Anzahl vorhanden ſind mit überraſchender Leichtigkeit be-
ſiegte. Den Grund davon, daß ihr Spiel ohne Effect blieb,
finden wir darin daß das ihr zur Dispoſition geſtellte Jn-
ſtrument durchaus nicht von jener Conſtruction und Quali-
tät war, wie ſie unbedingt erforderlich ſind, wenn die Räum-
lichkeiten eines ſolchen Saals durchdrungen werden ſollen
und daß dem Spielen auf einem Jnſtrumente von ſolch har-
tem, ſprödem und hölzernem Tone die Aufführung des Men
delsſohn'ſchen Hochzeitmarſches unmittelbar vorausging, der
durch ſeine rauſchenden Fanſarentöne einen zu auffallenden
Contraſt bildete. Es muß dies ſomit Hrn. Braun zur Laſt
gelegt werden, dem die Herbeiſchaffung eines geeigneten und
gehörig qualificirten Jnſtrumentes oblag. Hoffen wir, daß
ſich Frl. Portius durch den unangenehmen Eindruck, den die
Effectloſigkeit ihres der Anerkennung ſo ſehr werthen Spiels
nothwendig auf ſie hat machen müſſen, von einem baldigen
e in einem unſerer Concerte nicht abhalten laſſen
wird.

Schließlich noch die Bemerkung, daß die Verwirrung,
in der ſich unſere öffentl. Angelegenheiten befinden, auch
dem Programm des Neujahrs-Concerts ſich mitgetheilt zu
haben ſchien, da die Ouverture zu Oberon, anſtatt dem Pro-
gramme gemäß zuerſt vorgetragen zu werden zum Schluß
des Concerts erſt zur Aufführung kam oder wollte Hr.
Braun vielleicht dadurch einen Beweis zu dem Satze liefern
diejenigen, welche die Erſten ſind, werden die Letzten a
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Blücher auf der Maskerade.
Es iſt gar nicht zu ſagen, wie ſehr der alte Marſchall

„Vorwärts“ während ſeiner letzten Anweſenheit in Roſtock
von ſeinen Landsleuten gefeiert wurde!

Aber hatten die Roſtocker nicht Recht, ſtolz auf den
Mann zu ſein, der vom armen kleinen Land-Edelmanne ſich
durch eigenes Verdienſt bis zum Feldmarſchalle und Fürſten
emporgeſchwungen hatte der als Ehrenbürger Londons
und aller freien Städte des Feſtlandes mit inniger Freude
ſich rühmte: „Jck bin een Roſtocker

Er wollte in Roſtock durchaus nicht von ſeinen ehema-
ligen Bekannten, deren keinen derſelben er vergeſſen hatte,
als Fürſt und Feld marſchall behandelt ſein. „Eck heeße Leb-
recht Blücher!“ ſagte er, und ſo ſollt Jhr mir nennen,

Kinder!“ Und von ſeinen ehemaligen Schulkameraden
verlangte er, daß ſie ihn dutzen ſollten, wie er ſie dutzte.

Von dieſen Schulkameraden waren nun freilich außer
dem alten Commiſſionsrathe ſeinem Specialfreunde
wenig mehr übrig, und die Meiſten derſelben hatten es nicht
bis zum Commiſſionsrathe bringen können.

Einer derſelben er hieß Brenecke war Schuſter
geworden und lebte als ehrſamer Meiſter ſeines Handwerkes
in einem beſcheidenen Häuslein nahe am Thore, welches zur
Warnow und auf den Platz führt, wo alljährlich der große
Roſtocker Pfingſtmarkt abgehalten wird. Dieſen Schuſter
beſuchte Blücher faſt eben ſo oft als ſeinen Commiſſions
rath, rauchte bei ihm einen Stummel, verſchmähte einen
tüchtigen Kümmel und ein Schwarzbutterbrod mit gebrate-
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nem Speck nicht, und hatte ſeine herzliche Freude, je zutrau
licher Meiſter Brenecke von der längſtvergangenen Zeit
zu ſchwatzen wußte. Blücher ſelbſt mit ſeinem erſtaunlich
treuen Gedächtniſſe half dem Alten ein, wo dieſer ſtockte,
und ein Mal hörte ich es mit an, wie er den Schuſter fragte
„Weeſt Du noch Fritze, wie mich det verfluchte Rechnen
nicht in den Kopf wollte, und wie Du mir immer die Exem-
pel machteſt, womit wir det alte Pennal (er meinte den
Schullehrer) anführten

Und darauf der Schuhmacher: „Ja, aber weeſt Du
noch, Junge, watt vor jämmerliche Hiebe Du bekommen
haſt weil et ſich bei der Prüfung herausſtellte, datt Du
nich einmal addiren konnteſt, und der Alte hatte gedacht, Du
wärſt ſchon in die Brüche.“

„Ja, er hat mir tüchtig abgebläut übrigens ein
juter Menſch. Jott hab' ihn ſelig.“

So unterhielt ſich der Fürſt von Wahlſtadt mit ſeinem
alten Schulkameraden, „denn ſagte er, „obgleich ich kein
Studirter bin, ich halte auf Comment.“

Dieſer Ausſpruch machte ihn natürlich zum Abgotte der
damaligen Roſtocker Studenten, von welchen einige bemooste
Häupter ſogar unter ihm gefochten hatten und als es nun
an dem war, daß dieſe luſtigen Brüder mitten im Sommer
in einer außerhalb der Stadt gelegenen Kneipe einen mas-
kirten Ball veranſtalten wollten erhielt natürlich Marſchall
„Vorwärts“ eine feierliche Einladung die er höchſt freund
lich annahm

Als es bekannt wurde, Blücher habe die Einladung
der Studirenden angenommen, drängte ſich Alles, was vor
nehm, reich und ſchön war, herzu, um Theil an dem Feſte
zu nehmen, und bald waren alle Billets vergriffen, und um nur
wenigſtens nicht Alle, welche noch fort und fort Billets begehr-
ten, er müſſen, ward beſchloſſen, daß die Maskerade
nicht nur im Salon, ſondern auch im Garten ſtattfinden ſollte.

Nach einem wunderſchönen Tage brach ein noch ſchöne-
rer Abend an, und bald herrſchte Todtenſtille in der Stadt,
denn Alles war hinausgeſtrömt in die Studentenkneipe.
Blücher ließ nicht lange auf ſich warten, er erſchien in
ſchwarzer CEivilkleidung, weißer Halsbinde, den blitzenden
Stern auf der Bruſt er nahm ſich in dieſer Kleidung
ungemein ſtattlich aus und bewegte ſich in derſelben mit ei-
ner Ungezwungenheit und Würde, die mich um ſo mehr frap
pirte, als ich ihn weder früher oder ſpäter in Civilkleidung
geſehen habe.

Das Feſt war eben ſo glänzend als geſchmackvoll an
geordnet; an luſtigen Masken fehlte es nicht einige Da-
menmasken bewieſen durch ihre Koſtbarkeit zur Genüge, daß
Moſes und Propheten in Roſtock noch nicht vergebens zu
ſuchen ſeien, die meiſt ſehr hübſchen Roſtockerinnen kön
nen, was das Tanzen anbetrifft, für die Wienerinnen Nord
deutſchlands gelten, ſie tanzen eben ſo graziös als leiden-
ſchaftlich, und nun vollends mit flotten Studenten!

Eine der ſchönſten und jüngſten Damen bat den alten
Helden um die erſte Polonaiſe, und Blücher tanzte ſie
mit echtem ſoldatiſchem Anſtande dann beſah er ſich die
Masken, ließ ſich von ihnen necken, ſuchte Dieſen oder Je
nen zu errathen, und hatte es beſonders auf die Erdbeer-
Mädchen aus Vierlanden welches Coſtüm auf keiner nordi-
ſchen Maskerade fehlt, da es höchſt kleidſam iſt), abgeſehen.

Unendlichen Spaß machte ihm die Maske eines Schul
meiſters mit ſeinen Schuljungen, die viele tolle Spektakel
trieben, und ſeine frohe Laune wurde ungemein erhöht, als
er nach vielem vergeblichen e in dieſem Schulmeiſter
ſeinen ehemaligen Reitknecht und Pipenmeiſter Hermann, der
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jetzt als Schankwirth in Bützow lebt, erkannte; Blücher
hielt wacker die ganze Nacht aus, und wie oft er in dem
im Norden ſo beliebten Küßchen Tanz (eine Art Cotillon)
von den ſchönen Roſtockerinnen aufgefordert wurde, ſie zu
küſſen, habe ich gar nicht zählen können.
Die letzten Stunden des Balles verbrachte Blücher
übrigens in einem abgelegenen Gaſtzimmer, aus dem Stum-
mel rauchend, Punſch trinkend und ſpielend. Einige
fremde Herren, welche von Dobberan herübergekommen wa-
ren, hatten ihm ein Parthiechen offerirt was Blücher
nie ausſchlug ſo ſaß er denn ſeelenvergnügt da, und ließ
ſich richtig dermaßen plündern, daß, als der Tag anbrach,
er rattenkahl war.

Die Studenten waren auf jene Herren aus Dobberan
ungemein erbittert, und hätten ſie gerne tüchtig geholzt;
Blücher aber meinte: „Was wollt Jhr, Kinder? Jhr habt
mich geladen, ich bin gekommen und habe mir auf Ehre
königlich amüſirt. Spielen habe ick ſelber gewollt, und an
die Paar lumpigen Dukaten, die ick verloren habe, denk
ick gar nicht mehr, an Euer ſchönes Feſt aber will ick noch
recht oft mit Vergnügen denken.“

Da war denn freilich wieder Alles gut, und wie mir
ſpäter der alte Commiſſionsrath verſicherte, ſo hat Blücher
nie eine Maskerade beſucht und er beſuchte jede, die an
dem Orte, wo er eben lebte, gegeben wurde, ohne zu ſpie-
len und meiſt tüchtig zu verlieren.

Es charakteriſirt übrigens den alten Helden nicht wenig,
daß, wie coxdial er mit ſeinen alten Freunden umging, wie
leutſelig er gegen Geringere war er ſich gegen Höher
ſtehende durchaus nichts vergab, am wenigſten wenn nur
Geburt, nicht auch Verdienſt ſie höher geſtellt hatte, als ihn.
Es eourſirten damals in Roſtock mehrere Anekdoten von ihm,
welche ſich nicht wohl wieder erzählen laſſen ihn aber noch
uls denſelben Hitzkopf bei Gelegenheit bezeichneten, als wel
cher er dem großen Preußenkönig gegenüber geſtanden hatte.

Blücher nämlich, begann ſeine militäriſche Laufbahn
unter Friedrich II. als Fähndrich. Der junge Menſch that
ſich hervor und wurde bald Sekonde- Lieutenant dann
aber überging man ihn beim Avancement zwei drei
mal. Beim nächſten Male trat er vor den König hin.

„Majeſtät
„Was will er?“
„Jch bitte um meinen Abſchied.“
„Warum?“
„Jch werde übergangen
„Poſſen!“
„Keine Poſſen, Majeſtät! ich werde übergangen

zurückgeſetzt! Jch konnte mehr ſein, als Second Lieutenant
„Er kann zum Teufel gehen
„Jch danke, Ew. Majeſtät
Und damit ging der junge Blücher und quittirte den

preußiſchen Dienſt unter Friedrich II.

Der Junggeſellenſtand.
Der Junggeſellenſtand iſt angenehm, ſo lange man noch

ein junger Geſelle iſt, das Alter der kräftigen Jugend der
munter umherſpringenden Phantaſie, der wenigen Bedürfniſſe
(oder der zu vielen), der unſteten Sehnſucht und gigantiſchen
Hoffnungen und des Strebens und Suchens, verſchmäht jede
Feſſel. Jm häuslichen Schlafrocke würde er verphiliſteriren
in enggezogenen Schranken müßte ſeine weithinreichende Kraft
vertrocknen. Entbehrungen, Plackereien, Wechſel von Tem
peratur (oft Wechſel von ſehr drückender Temperatur) Um
herſchweifen, Mangel des eigenen Heerdes wirken heilſam
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auf dieſes Alter, welches, wie das Sprüchwort ſagt, ſich die
Hörner und üppigen Auswüchſe ein wenig abſtoßen muß.
Die Männer wachſen nicht hinter dem Ofen, ſondern auf
hoher See, auf lärmvollem Markte und in olympiſchen Renn-
bahnen. So hat Alles ſeine Zeit, Alles wechſelt mit dieſer.
Dem jungen Geſellen ſteht der Junggeſellenrock. Der ern-
ſtere Mann ſoll ihn nicht mehr tragen. Das Blut fließt
dann minder raſch, die Freude begegnet Einem nicht mehr
an jeder Straßenecke und man verträgt des köſtlichen Wei
nes weniger; nicht jedes holde Mädchen erſcheint Einem
mehr als Laura und man ſteht oft kalt vor einer Gruppe
der Niobe; man iſt noch nicht ganz kalt, aber abgekühlt,
man ſieht dem abfahrenden Poſtwagen mit mehr Gelaſſen-
heit zu, als ſonſt man kauft ſich eine Taſchenuhr und legt
ſich ein Wämmsöschen von Flanell bei man bewirbt ſich um
eine feſte Lebensſtellung und findet das Wort „ſparen“ nicht
mehr lächerlich. Dieſe Zeit der Abkühlung kommt, nach Um
ſtänden, bei dem Einen früher, bei dem Andern ſpäter aber
wenn ſie da iſt, ſo ſuche man ſich eine Frau, ſo baue
man den friedlichen Penaten einen Altar. Jm zwanzigſten
Jahre möge man immerhin, und dies iſt das Beſte,
in jedes ſchöne Augenpaar, in jeden roſigen Mund verliebt
fein im dreißigſten aber iſt's am beſten, wenn man zu Ei
ner mit gemäßigter Zärtlichkeit ſagen kann: „Jch verehre
Sie und nur Sie allein.“ Wir merken es oft am wenig-
ſten an uns ſelbſt, daß wir älter werden, mehr aber an dem,
was mit uns altert oder vor uns vorgeht. Der Uebergang
von einem Decennium in das andere geſchieht nicht über
eine Brücke, vor der wir plötzlich ſtehen. Es fallen uns
heute nicht die blonden Locken aus, um morgen weißen (oder
gar keinen) Platz zu machen, ſondern das ganze Leben, von
dem Kinderſpiele an bis zum Grabgeſang iſt ein ſteter Ueber
gang. Wir ſterben langſaäm, und die vorletzte Minute des
Frühlingslebens weiß noch nichts von der folgenden. Nur
durch das, was uns umgiebt, ſehen wir, was wir verlieren.
Die Grabſteine unſerer Geliebten ſind Meilenzeiger unſeres
Lebens. Wenn der Lehrer das Mädchen, das er einſt buch-
ſtabiren lehrte, am Traualtar ſtehen ſieht, ſo mag er vielleicht
manche vernarbte Wunde wieder ſchmerzen fühlen. Der Kör-
per eignet der Zeit mehr als der Geiſt, und darum wird
man in den Werkſtätten und bei ſtrenger Galeerenarbeit des
Berufs früher alt, als auf Reiſen und auf dem Muſenberge.
Die Gedanken ſpotten oft über die Jahre, und ein feuriges
Gemüth erkaltet nicht, ſobald der erſte Herbſtwind weht.

Am 1. Sonntag nach Epiph. predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenins;

Nachm. Herr Diac. Simon.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbachz; Nachm. Herr Diac.

Hartung.
Beichte halb acht Uhr.

Abends 7 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, Herr Diac. Hartung
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.,
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Braune.

Kirchennachrichten von Schaafſtädt: December.
Geboren: dem Hausbeſitzer Töpfer ein Sohn dem Handarbeiter Ber

ger ein Sohn (todtgeb.) dem Hausbeſitzer Heynemann ein Sohn dem Lein-
webermeiſter Köcke eine Tochter dem Fleiſchermſtr. Rath eine Tochter dem
Handarbeiter Schulze ein Sohn dem Handarbeiter Gülzner ein Sohn dem
praltiſchen Arzte Dr. Wendenburg ein Sohn. Getrauet: der Handar
beiter Chr. Ebert aus Niederwündſch mit K. Wichmann aus Oechlitz.
Geſtorbenz eine unehel. Tochter, 2 T. alt, an Krämpfen die unverehel.
Fr. Walter 30 J. alt, in Folgen der Niederkunft ein Sohn des Hausbe-
ſitzers Töpfer, 3 T. alt, an Schwäche die Wittwe Böttcher 61 J. alt, an
der Waſſerſucht der Einwohner Seeburg, 58 J. alt, an Abzehrung.

Bekanntmachungen.
Freiwillige Subbaſtation.

Das von dem Oeconom Johann Friedrich e
ſelbſt hinterlaſſene, in hieſiger Saalgaſſe unter Nr. 403
legene und im Hypothekenbuche über geſchloſſene Grundſtüe
der Stadt Merſeburg unter Nr. 329. eingetragene brau
berechtigte Wohnhaus mit Neben- und Hintergebäuden, Hof
und Garten ingleichen einer jetzt dazu gezogenen früheren
Scheunenſtätte, abgeſchätzt zufolge der nebſt den Verkaufs-
Bedingungen in unſerm Büreau IV. einzuſehenden gericht
lichen Taxe auf 5873 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., ſoll in dem auf

den 19. Februar 1851, Vormittags 10 Uhr,

be

an Kreisgerichtsſtelle anberaumten Termine meiſtbietend ver
kauft werden.

Merſeburg, den 2. Jänuar 1851.
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2 Auctionen. 1) wird der bereits zum 13. Januar
d. J. angekündigte Verkauf von Hausrath, Betten, Kleidun g
ſtücken, T Weberſtuhl, Ackergeräthe und allerhand Vieh und
Getreide, in Bündorf, eriünert, und t

2) ſollen den 29. und 30. deſſ. Mts., von Vormittags
9 Uhr an, in der Saalgaſſe Rentier Pabſt'ſche Nachlaßeffec
ten, als Mahagoni- und andere Möbeln, Betten, Kleidung-
ſtücke, 3 Kronleuchter, Reitzeug, 1 eiſerne Raufe, 1 Maler
ſtaffelei, einige Statuen, die Sixtiniſche Maddonä und
70 andere Kupferſtiche und Oelbilder, gegen ſofortige
Bezahlung verſteigert werden.

Merſeburg, 1851. Nagel, Auect.
Dienſtag als den 14. Januar, Nachmittags 2 Uhr, ſoll

zu Geuſanu ein Stück Graben verlicitirt werden.
Auguſt Herfurth.

Am 16. Januar, früh 10 Uhr, ſollen auf meinem Gute
5 Stück Rindvieh, 3 tragende Kühe und 2 Kälber an den
Beſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden.

Piſſen, den 8. Januar 1851. Jhlefeld.
Anzeige. Einem geehrten Publikum zeige ich hierdurch

ergebenſt an, wie ich zur gegenwärtigen Neujahrsmeſſe Hüte
in neueſtem Deſſin zu billigen Preiſen empfangen auch
werden Reparaturen an allen in mein Fach einſchlagenden
Artikeln prompt und reell von mir ausgeführt werden.

Merſeburg, den 10. Januar 1851.
W. Martini, Hutmachermeiſter,

wohnhaft Oelgrube Nr. 328.
m

Syrop, ſehr ſchön ſchmeckend, à Pfund 14 Sgr.Heringe 3, 4 und 6 Pf. das Stück, bei 4 Sgr.,
Ferd. Scharre.

Es wird eine alte aber noch brauchbare Hobelbank
nebſt zwei Hobeln zu kaufen geſucht. Wo ſagt die Exped.
dieſes Blattes.

f FMaeculatur- Papier von verſchiedener Art iſt in
4Viertel, halben und ganzen Eentnern fortwährend billig zu

haben. Wo ſagt die Exped. dieſes Blattes.

Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 5
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Handlungs- Anzeige.
Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt empfiehlt Ober-

hemden, Vorhemden, weiß und bunt in ſehr ſchönen Muſtern,
Kragen, Manſchetten von engliſchem Shirting, Reſſort-Cra-
vatten, Schlipſe, Halsbinden, Taſchentücher, ſowie Damen-,
Reiſe und Geldtaſchen, Pagen- und Ringelbänder zu äußerſt
billigen Preiſen. F. Harniſch an der Stadtkkirche,

vis à vis Herrn Förſter.

Lotterie- Anzeige.
Zur 1. Klaſſe der 103. Lotterie, welche am 15. und

16. Januar d. J. gezogen wird, ſind ganze, halbe und
Viertel-Looſe bei mir und meinen Untereinnehmern zu haben.

Merſeburg, den 2. Januar 1851.
Kieſelbach,

Königl. Lotterie Einnehmer.

Am 1. Februar 1851
finden die Ziehungen des Herzogl. Uaunſſauiſchen und des
Großherzogl. VBadiſchen fl. 50 Coos-Anlehens ſtatt. Ge
winne fl. 55000, 35000, 20000, 10000, 5000, 4000, 3000,
2000, 2 à 1500, 5 à 1000 2e. Eine Actie für beide Zie-
hungen koſtet 4 preuß. Thaler; 6 Actien nur 20 preuß.
Thaler. Actien für die eine oder die andere Ziehung allein
koſten die Hälfte. Die Beträge können in Baar oder Kaſſen-
ſcheine eingeſandt werden. Pläne gratis. Jeder Jntereſſent
erhält nach der Ziehung die Liſte gratis.

Moris Stichbel Söohne, Vanquiers,
in Frankfurt am Main.

N. B. Looſe zu allen andern Staats und Klaſſen-Lotterien ſind auch von
uns zu erhalten.

Anzeige. Kapitalien von jeder beliebi-
gen Summe liegen zur ſofortigen Ausleihung ge
gen gute Grundſtücks Hypothek bereit und werden nachge-
wieſen durch den Pr. Secret. Rindfleiſch in Merſeburg,
Altenburg Nr. 785.

Bürgergarten.
Sonntag den 12. Januar

Großeso fF eMrelitanr Concenrt,
gegeben vom Muſikchor des Königl. 31. JnfanterieRegiments.

Um vielen Wünſchen zu genügen, wird das Finale aus
der Oper „Der Rächer,“ von Schindelmeiſer, wieder mit
vorgetragen werden. Anfang 3 Uhr. Entré à Perſon

24 Sgr. Mengel.Concert- Anzeige.
Sonntag den 12. Januar Concert auf

der Funkenburg. Zur Aufführung kommt:
der Traum, großes Potpourri von Lan-
ner. Anfang 3 Uhr. Branun.

Zum Schlachtefeſt,
Montag den 13. Januar, früh 9 Uhr Wellfleiſch, ladet er
gebenſt ein

B. Hülße, Gotthardtſtraße.
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Geiſtliche Muſik
zum Beſten der hieſigen Kleinkinder

bewahr-Anſtalt.
Der Herr Muſikdirector Ritter aus Magdeburg deſſen

Meiſterhand die gewaltige Macht und Fülle unſerer Dom-
orgel einer der erſten Deutſchlands in ihren kräftig-
ſten, wie in ihren zarteſten Tönen ſchon oft vor uns entfal-
tet hat und eine nicht minder hochgeſchätzte Sängerin aus
Erfurt haben ſich während ihres hieſigen Aufenthalts in be
freundeten Kreiſen gern bereit finden laſſen, zum Beſten der
oben bezeichneten, einer Unterſtützung dringend bedürftigen
Anſtalt einige Geſang- und Orgelſtücke alter Meiſter näch-
ſten Sonntag den 12. Januar 1I851, Nachmit-
tags A Uhr, in der hieſigen Domkirche auszuführen.

Ohne dem bewährten Wohlthätigkeitsſinne unſerer Mit-
bürger Schranken ſetzen zu wollen, haben wir die Eintritts-
preiſe für einen Sitz im hohen Chor auf 5 Sgr., im Schiff
der Kirche auf 23 Sgr. feſtgeſetzt. Den Verkauf der Ein-
trittskarten haben die Herren Kaufleute Meißner am Enten-
plan, Dietzſchold in der Burgſtraße und Schulze am Dom-
platz gütigſt übernomuren. An den Kirchthüren findet ein
Billetverkauf nicht ſtatt.

Merſeburg, den 9. Januar 1851.
Der Vorſtand der hieſigen Kleinkinder-Bewahr-

anſtaltWeiß. Braune. Keferſtein. Marche.
Muſikaliſche Soirée.

Auf den wiederholten Wunſch mehrerer hieſiger Muſik
freunde wird der Herr Muſikdirector Ritter aus Magdeburg
in Verbindung mit einer anerkannt gediegenen Sängerin
aus Erfurt ein muſikaliſches Soirée Montag den 13. Januar
d. J., Abends 6 Uhr in dem hieſigen Schloß-Salon veran
ſtalten.

Ein Programm wird die auszuführenden Stücke näher
bezeichnen. Dieſer Anzeige fügen wir nur noch die Bemer-
kung hinzu, daß Billets zu dieſer Soirée von heute ab in
der Reſſouree bei Herrn Gothe und im goldenen Arme bei
Herrn Frank à 10 Sgr. zu haben ſind. Eine Kaſſe am
Abend der Soireée findet nicht ſtatt.

Merſeburg, den 9. Januar 1851.
Mehrere Muſikfreunde.

Lehrlings-Geſuch. Jn ein Material-waaren- Geſchäft wird ein junger mit den nöthigen
Schulkenntniſſen verſehener Mann als Lehrling geſucht, wel
cher ſofort oder zum 1. April e. antreten kann. Alles Nähere
ſagt der Pr. Secret. Rindfleiſch in Merſeburg, Alten-
burg Nr. 785.

Lehrlings-Geſuch. Ein junger Menſch von guter
Erziehung, welcher geſonnen iſt, die Müller-Profeſſion zu er
lernen, kann unter billigen Bedingungen bei dem Müller-
meiſter Wilhelm Genth in Spergau ein Unterkom-
men finden.

Bekanntmachungen aller Art werden bis
Montag und Donnerstag Abends erbeten,

e können aber auch zur Bequemlichkeit im
Laden des Herrn G. Lots am Markt abgegeben
werden.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.
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